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Sreitag, 28. Dezember 1917
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Eine neue F
Zur Lage in Nußland

Kopenhagen, 27. Dezember. „Sozialdemokraten“ gibt
eine Unterredung wieder, die der Stockholmer Vertreter des
Hlattes mit dem ſchwediſchen ſoziag liſtiſchen Reichstagsabgeord-
neten Högl un b gehabt hat, der geſtern von einer Reiſe nach
petersburg zurückgekehrt fei. Höglund ſagte, daß die Nach
richten der Entente über Unruhenin Petersburgvollkommen aus der Luft gegriffen ſeien. Ebenſo
falſch ſei die Behauptung, daß die Regierungsmit glieder mit
ziktatoriſcher Gewalt aufträten. Die Grunblage für die Macht
er BolſchewikiRegierung bildeten 2 MillionenLoldaten, ſowie faſt die geſamte organiſierte Arbeiter
ſchaft. Was die Ernährungsver hältniſſe anbelange,
ſo ſei die Verſorgung mit Lebensmitteln bedeutend beſſer geworden, ſeit die Volſchewiki zur Macht gekommen ſeien. Ueber die

zriedensa us ſichten hätte Höglund vor der Abreiſe mit
Lenin eine Unterredung gehabt. Lenin habe hierbei geſagt, erſehe den allgemeinen Frieden für nahe bevor

ehend an, die Völker ſeien kriegsmüde Der pſfychologiſche
gekommen.

Werde er jetzt nicht abgeſchloſſen, ſo werde dies deſto ſchlimmere
Folgen für die Regierung haben.

Bern, 27. Dez. Das Lauſanner Sozialiſtenblatt „Droit
du Peuple“ verurteilt ſcharf die Machen ſchaften der
Entente gegen Rußland, das heute größerem Haß be-
gegne, als Deutſchland. Zur El'aß-lothringiſchen Frage äußert
ſich das Blatt folgendermaßen: Wo begreifen, daß der ruſſiſche
Bauer ſich nicht wegen ElſaßLothringen töten laſſen will, wie
übrigens auch die Millionen von Franzoſen, die den Friedenwollen, das nicht wollen. Wir begreifen alle jene, die cin Ende
des Krieges wünſchen.

Dee Verſchwörnung von Kerenste
und Geno en

Betrrsvburg, 26. Dez.
wurden der Direktor der Jnternationalen Bank Weſchne-
gradsky und der Direktor der Aſiatiſchen Bank Putiloff

an Miljukow gerichteten Briefes, den
man bei General Alexejew gefunden hatte, worin Alexejew
NRiljukow auffordert, alle Maßnahmen zu Gunſten Korni-
lows und der verhafteten Offiziere zu treffen, damit ſie nicht vom
revolutivnären Kriegsgerichtshof abgeurteilt würden. Alexcjew
rerſicherte, daß Kerenski, Savenkvff und Filonenks
den revolutionären Kriegsgerichtshof wünſchten, um ihre Teil-
nahme an der Verſchwörung zu verheimlichen. Der Brief ent
hält alle Einzelheiten des gemeinſamen Unternehmens von Kor-
nilow, Kerenski, Savenkoff und Filonenko. Weiter bittet Alexe-
jew um die Angabe des Aufenthalits
Lutiloff, um von dieſen 300 Rubel zu Gunſten
Unternehmen von Kornilow verhafteten Offiziere zu erhalten.
Alexejew fordert Miljukow auf, Weſchnegradsky zu überreden,
daß er dieſe Offiziere nicht im Stiche [läßt, mit denen er burch
die Gemeinſchaft der Jdeen und der Vorbereitungen eng ver-
bunden iſt. Der Brief iſt vom 18. September datiert.

Die Niederlage Kaledins
Peter sburg, 27. Dez. Die Truppen Kaledins

nd bet Bjelgovrod geſchlagen. Das Abenteuer des
Generals Novotſchbask wird ebenſo elend enden wie das des
Bandenführers von Gatſching.

Trotzki verbietet die Verwendung aus ländiſcher
Truppen in Charbin

Petersburg, 27. Dez. Trotzki hat an Haupimann
Lutzky in Cheorbin folgende Drahtung gerichtet: Jn Beant-
wortung Jhrer Meldung, wonach die örtlichen Behörden das Ein
greifen aus ländiſcher Truppen verlangt haben, befehle ich die ſo-fortige Verhaftung jedes Verwa ſtungsbeamten, der zu dem amt-
lichen Vorſchlag der ousländiſchen Vertreter beigetragen oder
beizutragen gewünſcht hat, unter Umſeinden ausländiſche Truv-
pen in die Stadt zu entſenden. Die Verantwortung für gute
Ordnung in Charbin fällt auf Sie. Erſtatten Sie mir über die
Ausführung des Befehles Bericht.

Zu den Fri densverhand lungen
Amſrerdam, 27. Dez. Das Allgemeine Handelsblett“

der bei dem

zennt die Vorbehalte der Mittelmächte bezüglich
eines allgemeinen Friedens vhne Aunexionen und
Kriegsentſchädigungen logiſch und begreiflich. Die Mittelmächte
könnten wohl mit Rußland Frieden ſchließ n, aber ſie könnten
ſich nicht gegenüber allen anderen Kriegführe den die Hände
binden, ohne die Gewißheit zu haben, doß auch die anderen dieallgemeinen Grundſätze annehmen, die die Mittelmächte bei den
Verhandlungen mit Rußland als berechtigt anerkannt haben.
Die Mittelmächte haben von neuem gezeigt, deoß ſie
bereit ſind, einen alllgemeinen, gerechten
Frieden zu ſchließen.

erleute feſtDie Vereinigten Staaten ſetzen ruſſiſche S
Bern, 25. Dez. Der „Matin“ meldet aus New-Nork:

Der ruſſiſche Frachtdamvfer „Shilka“ iſt mit einer Bol-
ſchewiki- Beſatzung in einem Hafen des Stiller Ozeans ein
getroffen. Die Regierung hat beſchlofſfen, die Beſatung
einftweilen zu internieren, um eine genaue Unterſuchung
über das Statut vorzunehmen.

Dieſer angebliche Grund iſt ſelbſtrerſtändlich nur ein ſchlecht
oerhüllte Vorwand, um den ruſſiſchen Dampfer für amerikaniſche

ecke benutzen zu können. Wir werden nicht erfahren, daßiff und Veſ hung freigelaſſen wo den ſind. Uns ſch int,
ußland beſigt Handhaben genug, um dieſe Unfreundlichkett der

Lereinigten Staaten wettgumachen.

von Weſchnebragsky und
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a

Meldung der P. T. A. Geſtern

npo
t des Großen Hauptgquartiers

Dez., abends Amtlich.

Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der öſterre'chiſche Generalſtabskbericht
Wien, 27. Dez. Amitlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Waffenſtillſtand.

Italieniſcher Krieasſchanvlatz
Zwiſchen Aſiago und der Brenta, ſowie am

Monte Tomba würden ſchwächere Angriffe des
Gegners abgewieſen.

An den übrigen Frontteilen beiderſeitiges Störungs-
feuer.

Abendbericht
Berlin, 27.
Von den

2 Chef des Generalftabes.

m

Der Wechſel in der eng iſſchen Admiralität
Lundon, 27. Dez. (Reuter.) Die Ernennung des Admi-

rals Wemyß zum Nachfolger Jellieves wird nicht als
Zeichen der Unzufriedenheit mit den bisherigen Leiſtungen der
Flotte, ſondern als Anfang einer neuen Flottenpolitik
betrachtet. Die „Times“ ſchreiben: Es könne kaum überraſchen,
daß die Männer, deren Erfahrung und Auffaſſung in einem
äußeren Syſoecm wurzelten, mit dem jetzigen Geſchlecht. das
unter ganz anderen Umſtänden enporgekommen ſei, nicht Schritt
halten könnten. „Daily Telegraph“ ſchreibt: Der Wechſel in
der Admiralität hänge vielleicht mit der Bekämpfung der feind-
lichen U-Voste zuſammen. Man dürfe aber davon keine Wunder
erwarten

Bulgarien und Rumä ien
Sofig, 27. 7 Dez.

Agen tur.) Jn Beſprechung der Erklärungen des Führers
der rumäniſchen konſervative n Partet, Marghiloman,
ſchreibt „Ech 0 de 2 ulg ar eEs ift Fe elbſtverſtändl ch daß die Run
Gedanken der Eroberung verzichten werden, aber ſind ſie auch
bereit, zugleich mit dieſer durch ihre Schuld geſchaffene n unglück-
lichen Lage auch alle Fragen zu regeln, die fie dazu gebrachthaben, eine iwperialiftiſ ſche Polit ik zu treiben Eine diner
Fragen iſt die Dobrudſ ch a frage. Sind die Rumäcien be-veit, bezüglich der Dobrudſcha die einzige gerechte Löſung anzu
nehmen, die dem Frieden den Charakter der notwendigen Dauer
geren wird, eine Löſung, die ſich auf die ſtrenge Amwendung des
Nationalitätenprinzibs auf dem Balkan gründet? Marghilom anſagt es uns nicht, aber da ein Erfolg der Politik, für die er ein-
tritt, nur um dieſcar Pr eis zu haben iſt, muß man glauben, daßer zur Be jahung der Frage geneigt iſt. Und falls eine ſolche
Politik bei unſeren N achba rn die Oberhand gewinnt, würden wir

die erſten ſein, uns über die neuen Beziehungen zwiſchen Bul-
garien und Rumänien zu freuen.

Der Nationalkongretß in Babadag batſeine Tagung geſchloſſen, nachdem einſtimmig eine Ent
ſchließung angenommen worden war, in der die Vereini-
gung der ganzen Dobrudſcheo bis zur Donau
müöndung mit Bulgarien verlangt und erklärt wird,
daß die Bevölkerung der Dobrudſcha eine Wiederkehr der
rumäniſchen Herrſchaft diesſei's der Donau nicht dulden
und ſelbſt mit bewaffneter Hand gegen jeden Angriff auf
ihre Rechte und ihre Freiheit kämpfen wird. Die bulgariſche
Regierung und das bulgariſche Volk werden gebeten, die
gerechte Sache der Dobrudſcha zu unterſtützen und zu ver-teidigen. An alle Volker und alle Ver'reter der Staaten,
die berufen ſind, den Frieden unter den Kriegführenden
wiederherzuſtellen; wird die Bitte gerichtet, den dringenden
Forderungen der Bevölkerung der Dobrudſcha ein ge
neigtes Ohr zu leihen und ihre Entſchlüſſe bezüglich des
künftigen politiſchen Schickſols dieſes Gebiets den Forde-
rungen anzupaſſen. Ein Ausſchuß wurde damit beauf-
tragt, ünverzüglich eine Denkſchrift im Sinne dieſer Forde-
rungen auszuarbeiten und den Regierungen der krieg-
führenden und der neutralen S aaten zu überreichen.

Den Nentra'en den Daumen ans Auge
London, 27. Dez. „Jeuter. Die „Morning Poſt“ meldet

aus Waſhington: Jn der Sengatskommiſſion, die die Arbeiter desShipping oard üderwacht, erklärte das Mitglied der Kommiſſion

Donald, daß über die Scharterung neutraler Schiffe an Stelle der
für den Kriegsdienſt verwendeten amerikaniſchen Schiffe ver
handelt werde. Wenn die Neutralen den verbündeten Regierungen
Entgegenkommen zeigen wollten, dann würde man die Ange-
legenheit freund ſchaftlich regeln, andernfalls würden energiſche
Maßregeln getroffen. Wenn die Niederlande Vorräte aus Ame
rika wünſchte, möchte ſie den Vereinigten Staaten erſt Sie zur
Berfügung ſtellen,

tänen gern auf

(Meldung der Bulgariſchen Telegr.

jeden

ik in England?
Engliſches Alpdrücken

Von Friedrich Künzel.
Während man im Oſten ernſthaft über den Frieden

verhandelt, ſchimpft im Weſten Lloyd George unermüdlich
weiter und ſucht die Gegner im eigenen Lager durch Groß
mäuligkeit zum Schweigen zu bringen. Auf Drohungen
verlegt er ſich als Erſatz für den in immer weitere Ferne
rückenden Sieg. Vor allem auf ſolche wirtſchaftlicher Art,
denn je ſchlechter es den Briten geht, um ſo voller pflegen
ſie den Mund zu nehmen. Und Angſt haben fie vor allem
vor dem, was nach dem Kriege werden ſoll. Angſt ins-
beſondere vor drohendem deutſchen Wettbewerb. Die Er-
kenntnis, daß der auf der Pariſer Wir.ſchaftskonferenz
ſeinerzeit geplante Boykott Deutſchlands durch die jetzt noch
verbündeten Länder nicht durchzuführen iſt, iſt ihnen erſt
ſpät aufgegangen und mit Schrecken haben ſie geſehen, daß

die re Friedensverhandlungen ein großes
Lech in den Ring reißen, den man einſt zu ſchmieden ge-dacht. Desralb ſucht man jetzt wenigſtens für England zit

retten, was noch zu retten iſt, und nimmt auf die anderen
Verbündeten nur noch wenig Rückſicht. Das Neueſte, was
man plant, iſt ein Petroleum-Monopol. Alle engliſchen
und engliſch ausländiſchen Geſellſchaften will man unter
Führung der Regierung zuſammenfaſſen, um die dauernde
Verſorgung des Landes mit dem koſtbaren Oel ſicher-
zuſtellen. Taran herrſcht jetzt ſchon Mangel. Jn den Ver-
einigten S aaten iſt
ſtiegen, ſo daß nur wenig ausgeführt werden kann. Unge-
heuer groß iſt auch der Verbrauch in England ſelbſt und
knapp ſind die Zufuhren. Die U-Bootſperre hat manchem
Tankdampfer ein Ziel geſetzt, bevor er den Hafen erreichen
konnte. Nun wird auch noch die ruſſiſche Zufuhr unſicher
und man ſucht deshalb möglichſt alles in britiſche Kanäle
zu leiten was noch zu erwiſchen iſt. Um ſo lauter ſchreit

dabei Lloyd George in die Welt hinaus, daß man die wirt-
ſchaftliche Macht, Deutſchland dauernd niederzuhalten, an
der Themſe in Händen habe. Einſtweilen kann man das
bei uns ebenſo ruhig hinnehmen wie die oft gehörten
britiſchen Siegesprophezeiungen.

Jm Oſten aber wirds allerhand Arbeit geben,
der Friede kommt. Am 31. Dezember
Friedenszeiten der deutſch-ruſſi ſche

wenn
1917 wäre auch in

Handelsvertrag abge-
laufen Allzulange iſt er nicht in Wirkſamkeit geweſen.
Erſt im Jahre 1906 trat er in Kraft und galt bis zum
Ausbruch des Krieges. Jetzt wird er irgendwie erſetzt
verden müſſen. Ob man ihn vorläufig für beſchränkte
Zeit einfach vorlängern kann, oder etwas ganz Neues an
ſeine Selle ſetzen muß, ſteht noch dahin. Die Hauptſache
bleibt, daß wir auch wirtſchaftlich den Ruſſen überlegen
ſind. Wir branchen ſie wirtſchaftlich nicht, können ihnen
aber geben, was ihnen not tut, und es fehlt ihnen ſicherlich
an vielem. Fordern aber müſſen wir, daß zunächſt manches,
was vor dem Kriege war, wiederhergeſtellt wird. Zins-
zahlungen auf ruſſiſch che Staatsanleihen ſind rückſtändig,
ebenſo Dividendenzahlungen auf ruſſiſche Aktien aller Art,
ſoweit ſie ſich in deutſchen Händen befinden. Als Vergel-
tungsmaßregeln ſind auch bei uns während des Krieges
Zahlungsverbote erlaſſen worden. Sollen die wechſel
ſeitigen Beziehungen wiederhergeſtellt werden, ſo gilt es
hier vor allem einzuſetzen. Leicht iſt das nicht. denn der
Stand der beiderſeitigen Währungen bat im Verlauf des
Krieges gewaltige Verſchiebungen erfahren. Jm neutralen
Ausland iſt der Rubelkurs in jüngſter Zeit ſogar noch
weiter geſunken, während der Markkurs ſich weſentlich
gekräſtigt hat. Daß wir wirtſchaftlich unſere Kräfte im
Kriegsverlauf forgſam zuſammengehalten haben. kommt
uns jetzt zuſtatten und ermöglicht uns, den Ruſſen gegen
über als Gebende aufzutreten. Selbſtverſtändlich bleibt
dabei, daß unfere Hilfe auch nicht mittelbar den bisherigen
Verbünde en des früheren Zarenreiches zuſtatten kommt.
Daß man nnſere wirtſchaftliche Verſtändigung mit den
Ruſſen fürchtet, zeigt der gewaltige Lärm, der an der
Themſe und an der Seine jetzt gemacht wird. Zeigen auch
die Bemühungen, die dahin zielen, die Friedensverhand-
lungen zu ſtören. Auch den HYankees iſt durch die deutſch-
ruſſiſche Annäherung ein gewaltiger Strich durch die Rech-
nung gemacht worden, die ihnen ſo einfach ſchien. Ratlos
ſtehen ſie vor den Tatſachen, der gewaltige Bluffapparat
verfäng' bei uns nicht mehr. Nun heißt es, entweder alles
für die Verbündeten hinzugeben oder ſich mit Anſtand aus
der Affäre zu ztehen, um zu retten, was Noch zu raten iſt,
bevor Japan die Erbſchaft antritt.

der Verbrauch ins Ungeheure ge
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S nene
Geſchultes Volksheer oder Miliz? Die Schweiz winkt franzöſiſcher Unverfrorenheit ab Unſere Kriegswirtſchaft i
Als Fort und Ergänzung ſeiner „Folgerungen aus 7. Je DutksLrat du Ekiſtte bem Ms J v 2re n r u s von Freytaz- arbeiter des „Petit Journal“, er glaube keineswegs an einen ahre 1917 M urch

Deilz? der ein Geſchultes Volksheer oder Berſfuch der Mittelmächte, in die Schweiz jetzt ein Von Geheimrat Prof. Dr. M. Sering Berlin.

bei Miltler u. in Berlin eine Studi ſchei ufal zbaſſen, die ſich mit dem Problem der Abrüſtung ma den ine See rm v Frlüde maben die Jene Jereg Dieſer Krieg iſt nicht bloß ein ſchnöder Eroberung
veſatzt. Aus den geſchichlichen Erfahrungen der wichtigſten Angreifer die Unabhängigkeit der Schweig mit dem Shwerte ent. 517 mit gangen Kon inenten ausgeſtatteten grotzen Reich e

h wilitäriſchen Ereigniſſe der letzten 100 Jahre folgert der durch ſchloſſen verteidigen würde. Vom wirtſchaftlichen Standpuntte nd en ölter der Mitte ſondern zugieich ein n
frühere Veröffentlichun rühmlichſt bekannte Militärſchrift- aus habe Deutſchland nicht das geringſte Jntereſſe, um ſich mit Handelskrieg, beſtimmt einen wirtſchaftlichen Wettbewerh aus
fallen daß trotz aller Abneigung gegen die Laſten des eilt der Schweiz zu verſeinden. suſchalten, dem mit eigenen tüchtigen Seiſtungen zu begenn New

h e e e e danemähe Von franzöſiſcher Seite wird immer wieder der Verſuch herrſcht r ne et e i e haben

un h 1 r n ri tſtens in den Zroßen Staaten h wegte die ehe gemacht, die Schweiz gegen Deutſchland aufzuhetzen. Bis richtet wurde, ſo ſoll die politiſche und wirtſchaftliche Vvetenee e
Reihe veizvoller Bilder aus der Kriegsgeſchichte vo nehmlich her waren alle hierauf gerichteten Verſuche vergeblich. Der ung der Welt durch das demokratiſch drapierte britiſche r gwi
des 19. Jahrhunderts, behandelt der Verfaſſer die Zuſtände und Vielverband ſucht nach immer neuen Helfershelfern, weil kaniſche Großkapital im gewaltigſten aller Handelskriege eri.Verhältniſſe der europäiſchen Heere in der nzdtij feine eigene Kraft ſich als unzulänglich erweiſt, uns unter Vollendung finden. thri vhr-r u e und den drehen u zukriegen. im r r Dtttelmächtrt er die Volkserhebu kleiner Nati r Jvch ab ungehenSpanier, Polen ſowie die Leine der Der neue Geſandte der Schweiz in Berlin gewicht des Vielverbandes an Menſchen Munition en e an
kaniſchen Milizheere im Unabhängigkeits- und Segeſſionskriege. Der ſchweizeriſche Bundesrat ernannte zum Geſandten aftlichen Mitteln die Wirtſchaftsblocade. die Abſperrung
Auch die Leiſtungen der europäiſchen Heere im Wel.triege wer in Berlin in interimiſtiſcher Miſſion den Oberſten teurer en hege er neneufuhr zur Grundlage De e

v krieg r Hoffnung ſchien wohlbe t. twa he e e r e h n n e ewicklung der nialen Schöpfung nach Neujahr antritt. wurde vor dem Kriege von auswärts b daucht,Scharnhorſts über die Reorganiſation unter Roon, bis in die iſi g leſe De en man w zjüngſte Gegenwart geſchildert, und hier ſteht von FreytagLorimg l r n n Tee g. Diunz tswiſſenſchaft in Berlin, Heidelb Be d Zürich Hatten, um ſolchem Wirtſchaftskriege zu begegnen. Die den gpinnphoven auch heute gang auf dem Standpunkt Molttes, der 1880 Rech „Heidelberg, Bern und Züri 1 Zu vegegnen. Die deut pim Reichstage unbedingt für die mine che Erziehung und bekleidete in Glarus das Amt eines Obergerichtspräſi- W glaubten weder an die Möglichkeit eines e a
der männlichen Jugend in der jahrelangen denten. Dem Ständerat gehörte er ſeit 1907 an und hatte e h Hrieges, noch an d Wahrſcheinlichkeit eine bernf
Schule des Heeres eintrat, von aller handwerksmäßigen deſſen Präſidium ſeit 1916/17 inne. Militäriſch war r rn n. n auch r
Abrichtung des Mannes in wenigen Wochen ſich aber für den Mercier zuletzt Kommandeur einer Jnfanteriebrigade. Sie rechneten nicht mit der perfiden Hilfe welche ein un Die Fa
Kern einer brauchbaren Armee nichts verſprach.Sehr intereſſant iſt, was der Verfaſſer in dem Abſchnitt über Eine ſchamloſe engliſche Lüge r legene v unter Bruch der Neutralitgt m
das deutſche Volksheer im Woeltk. iege zu gunſten der von ihm g g Dennoch haben wir die drei erſten Kri ab rſtänd
vertretewen Anſchauung zu ſagen weiß und wie er diejenigen Konſtantinopel, 27. Dez. Die „Times“ vom 30. No- wenn auch mit ſchwerer Anſtrengung r nd h
Dängend widerbegt. die zerade in den Leiſtungen ſchnell aus vember veröffentlichte ein Telegramm aus Paris, in wir die Mittel, welche das wirtſchaftliche Durchha u

lte öggebildeter Erſatzformationen im Weltkriege den Beweis erbracht welchem die phantaſtiſche Erzählung des Generals Baillaud lichen, ſo dürfen wir die Hoffnung hegen, daß es auch in gung grrät de
ſehen wollen daß es auch ohne jahrelange Dienſtzeit und gründ jjber ſeine Reiſe in Syrien wiedergegeben wird, wonach in gelingen werde. Die Mittel waren: roffliche militäriſche Schulung ginge: den T Beginn d ergeg 1. Die Sefetz v indlichen Gebieten T„Die Leiſtun es 1 iteri e agen vor Beginn der engliſchen Offenſive gegen Gaza Die Beſetzung von feindlichen eien, welche mit Ein ochdem Geiſte des hen w. S ein türkiſcher General in das engliſche Lager geflüchtet. litz der im Jabre 1917 an der Adeia und der Oſtjee eroberten 3

är i 20 000 Quadratkilometer mehr als als 568 000 Quadratkilometer and deworden durch die vorausgegangene Friedensſchulung unter der wäre unter der Angabe der Beweggründe, die ihn zur Den meter, wangsObhut des Allerhöchſten einer Ehulngg, die all Fahnenflucht veranlaßt hätten. einen Flächenraum größer als das tſche Reich, umſaſſen.

t r i wi N inen ſe wen W efül rtjährlich von ſorgfältiger Ausbildung jedes einzelnen Mannes Demgegenüber iſt die Agentur Milli ermächtigt, zu Held Dunbetoeſe b c Dre t en en
bis zu der der großen Verbände fortſchritt. Nur auf ſolcher er erklären, daß dieſe Erzählung nichts als eine ſchamloſe Zuch Nahrungemittel für den Unterhalt unſerer Bevölkerun, anntlich
eder Grundlage war es möglich V a während des Verleumdung iſt, zu dem einzigen Zwecke, die militäriſche Rohſtoffe und Maſchinen für die heim ſche Kriegsinduſtrie. Ge. andere

gabe gen Dewaſrten ſich wigt“ L e e mich Ehre der Türken zu kränken. Die demſelben General zu treide, Holg und Jlachs aus Litauen und Kurland, Eiſenerre 23

C R 8 pw i äſtich. C er 2 evermeiden, die neuen Reſervekorps, deren Aufſtellung Mitte geſchriebenen Erklärungen gegen die Deutſchen bezüglich aus Frangzöſiſch-Lothringen und Kohle aus Belgien. Unſer ſie mäßig
Auguſt 1914 befohlen worden war, bereits im Ok ober und noch der Lage an der rumäniſchen Front ſind reine lächerliche Teiches Heer gewann Ungeheure Vorräte an Baumwolle und Siherbr

un t u. i lirf indli Wolle in Nordfrankreich und Polen. Gehören doch Roubaix- militärifdazu unter beſonders erſchwerenden Verhältniſſen, einzuſetzen. Phantaſien, da kein türkiſcher General in das feindliche Tourcoing und Lodz zu den großen Weltzentralen der Webſtoff Leſtun
Kaum jemals haben die Truppen der Mehrzahl nach in bezug auf j Lager geflüchtet noch gefangen genommen oder vermißt i Se rrt, ihn d ſoff AbtSeſſt und Willen über ein ſo vo zügliches Mannſchaftsmalerial wird. e m n. enverfügt. wie dieſe neuen Regimenter; beſtanden ſie doch zu drei England gibt Rußland nach Schienenweg nach Konſtantinopel und Kleinaſien frei, wo wir waltung
Vierteln aus Kriegsfreiwilligen, abgeſehen von einer Anzahl mancherlei Ergänzungen der eigenen Vorräte an Metallen ganenälterer Männer aus der Jugend aller Stände, darunter zahl Amſterdam, 27. Dez. Nach einem hieſigen Blatte wird Spinne und Serbſtoffen finden. Nicht minder verdanken die techniſch

g urut r r TP7 ſich er t der „Times“ aus Petersburg gemeldet: Der amerikaniſche Mittelmächte dem Siegeszuge ihrer Feldgrauen die mehr als Den
z t an Durwhbi h t zu r 8 en e Geſandte teilte mit, daß die engliſche Regierung die inter 3 Millionen Gefangenen, deren Arbgitalvaf: uns die Fortführung r

2 e J 2 ç J 1 2 le t rmögen. Ez kam hingn, daß die wenigen gedienten Leute dieſer nierten ruſſiſchen Staatsangehörigen Titſcherin und der heimiſchen Wirtſchaft auf das Wirkſamſte erleichtert eine
Truppen ältere Mannſchaften der Landwehr und des Landſturms Petrow freilaſſen wird. Sie wird ihnen Gelegen 2. Einige große Erfindungen machten uns unabhängig von hof

ächſten Schi irglits ber ausländiſchen Zufuhr: die ſynthetiſche Herſtellung von Kaut-waren. Bei den ſpäteren Neuaufſtellungen iſt daher ſtets ge- heit geben, mit dem nächſten Schiff der Admiralität nach ſchuk, die Gewinnung von Glygerin aus Hadgfrüchten und vor Induſtrie
trachtet worden, der jungen Truppe durch Zuweiſung einer Rußland zurückzukehren. Die engliſche Regierung er- eg Stiugtt ätt v ufen di3 e e Ae t s aus dem unerſchöpfli Vorrat der atmo- aufene Zahl von kriegsgeübten Mannſchaften vermehrten Halt kannte Titſcherin nicht als ruſſiſchen Botſchafter an. Deariſchen T eie einem Aufwane P einigen Hundert paſſung

n Weillionen Mark haben wir Sticſtoffabriken gebaut und dadurh eiſerneDie wunderbaren Leiſtungen unſerer Armee im Welkkrie 2 i inrge rm f.e r. Friedenszeichen auf dem Wechſelmarkte gict zur die ungehener vermehrte Bunitionserzeugung mit Gllſsſtoff
a J t licht, ſondern der Landwirtſchaft für die Zukunft das wichtigſte,bildung im Frieden, und nach feiner feſten Ueberzeugung hätte Bern, 27. Dez. Das Berner „Tagblatt“ berichtet: Seit hisher aus Chile begogene Düngemittel mit gleichen Mengen Unſerd r e erde J reden ſt einigen Tagen ſteigen die Wechſelkur e der krieg geſichert. Nee ünſte

2 z 7 n irl- rdabei bis zuleht die Kraft gum Aneri ff, wo ſolcher trgend mög führenden Länder ganz ſchnell, allen voran diejenigen der 3. Endlich iſt der planmäßigen und ſorgfältigen Bewirt- eigenen

i ä i i zaf der Kriegsrohſtoffe und der Nahrungsmittel zu ge- mlich war, ſtets zu erhalten. Au dem Weltkriege, t Zentralmächte. Die Hundertmarkſcheine, welche noch vor ſchaftung zu g. P wüpfungh W bei Deutſchlands t einigen Wochen mit 59 Franken bezahlt wurden, ſtehen denken, die darauf abzielte, ſie dort zu verwenden, wo ſie an Meer Wiſſe
erer Lage und wo gewaltige weltpolitiſche Intereſſen für uns heute auf 85. Beſonders auffallend iſt das Steigen der r für die bewaffnete Macht und die V gärr di

auf dem Spiele ſtehen, nicht erlauben, mit dem Milizgedanken zu Rubel von 60 auf ebenfalls 85, was auf ein gutes Frie- erbeten 8 n tſche Kri irtſchaft ihre Mittel und induſt r
ſpielen. Die Sicherheit unſerer Zukunft kann auch in künftiger denszeichen gedeutet wird Ein Verſuch die deutſche Kriegewir grl une unterſtelltFeit nur verbürge werden durch ein ſeſt geſchultes Volksherr, zeichen gedenret ihre Erfolge zu ſchildern, kann ſich nicht durchaus auf das Jahre e Abteil
wicht durch eine lockere Mili 1917 beſchränken, doch ſollen die wichtigſten im verfloſſenen Jahre mueau diDeutſche Art ergriffenen Maßnahmen hervorgehoben werden. der JnduI. Ernährungswirtſchaft on weite,

Der Ernſt der UBootdrohung Wenn ler So e u v e n Der r brachte a r Bt r r die erſt ermöt i Wenn früher Frangoſen u eutſche einander gegenüber- otwendigkeit kräftigerer Ernährung, weil ſie im Felde und in mm i T c n geſtellt wurden, ſprach man gern von der „cheavaleresken“, ritter- der Heimat ſchwerere Arbeiten leiſten als in Friedenszeiten.
Admiral Beresſord in e Sia n des Oberhauſes am lichen Art der Franzoſen und von dem ungehobelten, bäuerlichen Es ſtand aber weniger Nahrung zur Verfügung. Nicht nur ſie
13. Dezember geſagt hat, das können wi? völlig unterſchreiben Weſen des deutſchen Michels. Und heute, im Kricge, denken die bedeutende Einfuhr an Nahrungs und beſonders an Jutte:
Wir ſind ganz ſerſelven Meinung daß viele der jüngſt von eng und reden von uns ſchier alle Völker der Erde ſo nur mit dem mitteln fort, auch die Bodenerträge mußten eine gewiſſe Peinde-
liſchen Miniſtern abgegebenen Erklärungen redneriſcher Unterſchied, vaß ſie den Michel nicht bloß für plump und grob, rung erfahren, weil die kräftigſten Arbeiter und die Pferde ein 9
BIödſing ſind, daß die Miniſter für den Premiermin ſſter ſondern auch noch für roh und brutal ausgeben. Haben ſie denn gezogen wurden und die künſtlichen Düngemittel großenteils fÜ
Lloyd George einen wirkſamen Maulkorb'“ erfinden wirklich ſo wenig Ahnung W dem, was deutſche Art iſt, oder die Herſtellung von Sprengſtoffen gebraucht e Sche
möchten, und daß er ſeine Finger von maritimen Dingen lieber reden ſie ſo wider beſſeres Wiſſen?! kein Zweifel, daß Deutſchland ſeine kämpfende und arbeitend palt ha

fortlaſſen ſolle wi W V rn er 77 Be rug a r e Wirede a eini Feſtſte iſ pielten un e n eide dur tie Namen der erligten Das Jahr rachte eine mi ere r an Brotge 3r n gr. R e h g uns ein Bild von der wahren deutſchen l im W Teil von en ar g äg er e ia un zöſiſchen Art. während der trockene Sommer das Futtevgetren raten e.r rn r r ehe Deutſche Gefangene, ſoeben den Schrecken eines Großkampf Jetzt galt es deshalb, noch mehr als bisher zur vogetabiliſchen R eanend
der Beresfordſchen Erklärungen ſtutzi werd n wer T a ulend tages entronnen, werden in einem franzöſiſchen Lager unterge- Koſt überzugehen und die Viehbeſtände zu vermindern. Se O bitte,
fachen Variationen ſtößt es in ſener eigenen Preſſe auf Klagen, bracht. Ein Tag vergeht, ohne daß ſie Nahrung erhalten ein Sachlage war es, welche im Laufe des verfloſſenen Kaendes ſand, da
Schilderungen und Darlegungen, die dem Admiral B rerſort zweiter, ein dritter. Endlich werden die völlig Erſchöpften jahres zu wichtigen Veränderungen in der Nahrungsmittelpolit! in Stul
Recht geben und die optimiſtiſchen Miniſterreden Lügen ſtr. fen. herausgeführt, ſie hoffen, daß ihre Qual ein Ende haben wird. führte. War ſie bisher nur eine ſolche der Verteilung ſo ver füſterte
Ter Marinemitarbeiter der Times ſchreibt z s T 6 De Vielleicht hatte es Zufuhrſchwierigkeiten gegeben, und man hatte ſuchte ſie nunmehr mit Hilfe einer neuen Preisregelung die eher
über den UBoot-Krieg: r e die Gefangenen hinter den eigenen Landsleuten zurückgeſtellt, Produktionsintereſſen ſorgfältiger zu berückſichtigen. Durch 9Die drei ſegten Wochenberichte ben 11, 13 und 16 große vielleicht ſind ſie in dieſen unruhigen Tagen wirklich verg. ſſen ordnung vom 19. März 1917 wurden neue Höchſtpreiſe feſtgeſert. er Ho
engliſche Schiffe als verſenkt an. r wäre die Höhe r worden, aber nun endlich! Doch wohin führt man ſie? Vor niedrigere für Fleiſchprodukte, höhere für Bodenerzeugniſſe. Vis- erbeugt

r einen L'chtbildapparatl Und hier werden ſie nun „gefilmt“, da- her hatte man die Kartoffel bei Zugrundelegung der Höchſtpreiſe Mals wolltteeltven die r re A. Wer yig3 de mit die daheim im Kino in Paris an den verhungerten Geſtalten durch Verfütterung an Schweine doppelt ſo da i rewhe den Kop

Gs was z ung de ſ an i i nd R et. Da iſch im Han erdies leichtdeutſchen Reichskanzlers, daß die Hochſecflotte als Reſerve und deutſcher Gefangener ſich weiden und den geſunkenen Mut wieder baren Verkauf verwertet Fleiſch im Handel ü und ben
anfachen können. umzuſetzen iſt als Korn und Kartoffeln. ſo war die Verwertung eiße Se Bur w. 77 z u denen Das andere Bild: Ein halbes Dutzend deutſcher Landwehr- durch die Verfütterung beſonders verlockend. Die neue J m 3

v r en k—eute ſtoßen, von einem E'nbruch in die feindliche Stellung regekung hat auch das Verhältnis zwiſchen Milch und Fleiſchdie u der pekgten r e Wert dir. n einem zurückkehrend, auf einen Unterſtand, in dem noch 16 Franzoſen getroffen. Bisher wurde das beſte Futter für die Schlachttiere wonn 2
2 ſich zuſammendrängen, junge erprobte Soldaten. Einer von ufgewandt und den Milchkühen entzogen, weil die Milch zu Schweſter

e d n r ſtößt dieſen ſpringt einem Deutſchen ſofort an die Kehle. Die Lage niederen Preiſen angeſetzt war. Die Folge war, daß die Asg den Hal
S r Tee m a a n zie Fer iſt ernſt, der Feind in ſtarker Ueberzahl. Da hebt der Unter von Milchkühen n die FriſchMilch-Verkaufsgebiete im Fri jedoch w.

crei zu Felde. Jn ihrer Ausgabe vom 9. Dezember offizier die Piſtole und drückt ab. Hat er z r Strecke 88 jahr immer mehr n den wie W r r er
2 bracht? Nein, denn er hat abſichtlich auf die Wand gezielt, un Uebelſtänden nun vorgebeugt zu en. Doch ſcheinen m orſt„Das ſchwankende Verhalten der Regierungen hat es zuge er Kchrecſchit hat den erwarteten Erfolg: alle geben ſich weltere Maßnahmen erforderlich, um den Lebensmittelvorrat für rn e

laſſen. daß ſog nannte nautiſche Sachverſtändige zur UVoot efangen. die Menſchen ſicherzuſtellen. ſein Glrn Als der Unterſtand ſich geleert hat, findet ſich in der Ecke am Am wenigſten befriedigt die Bewirtſchaftung der leicht v Eſelzur u trugen und es ſo darſtellen durften, als ob die Soden noch ein verwundeter Frangofe, nofdärftig verbunden, auf derblichen Waren wie Gemüſe und Obſt. Da ſie im großen nicht estelle
UBootDrohu Deutſchlands zu einem Kinderſchreck geworden einer Tragbahre gebettet. Man muß ſich in die Seele dieſes aufzubewahren ſind, mußte hier auf eine vollkommene Zwangs bitte bit
ſei. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das in ſeinen Wirkungen Mannes hineindenken, der nun, aller ſeiner Freunde beraubt, wirtſchaft und Rationierung verzichtet werden. Trotzdem hat ſchnell B
ſo ren Tonnenproblem eine gefährliche Zuſpitzung en tauſendfach geſchmähten „Beſtien“, den „blutgierigen man den Handel durch Höchſtpreiſe beſchränkt und durch gewiſſe trank er

erfahren hat. Kindermördern“, wie ſei itung i i i ſtellt it der Beſchlagnahmeſeine Zeitungen zu ſchreiben lieben, wehr- ormalien unter Kontrolle geſtellt, auch mit der BVeſchlag „Man wAus allen Lagern der Feinde hören wir zunehmende Klagen los ausgeliefert iſt! Die deutſchen Landweohrleute ſahen, daß 53 Obſt eingegriffen und große Mengen in die Konjerven wich leid
und Veſorgniſſe, je weiter der U-Boot Krieg fortſchreitet, und die ſie zu wenig waren, um den Mann mitzunehmen. Darum ließen fabriken geliefert. Dem Handel fehlte es an ausreichender on Winnnter

ir führten Völker merken die Wirkung unſerer Seeſperre ſie i e die Verbraaucherailg e ihn liegen. Sie ſahen aber auch, daß er von Blutverluſt ent furrerz der Produzenten, welche unmittelbar an die VerSäglich deutlicher. Hieran werden auch alle zukünftigen opti- räftet war, und daß ihn fror. Darum deckten ſie ihn mit einem abſetzen. Denn ſie waren lange Zeit auf die niedrigen Erzeuger nd ab,
wiſtiſchen Reden der Ententeminiſter nichts mehr ändern können. gnantel zu. Und dann eilten ſie fort, denn das franzöſiſche höchſtpreiſe feſtgelegt, die Spannungen zwiſchen Erzeuger- r

Sperrfeuer hatte eingeſetzt, und es war höchſte Zeit, wenn ſie in Handelspreis deshalb überaus groß. Eine Verordnung vom Ich trin
Die Anklage gegen Caillanx den eigenen Graben zurückkommen wollten 3. April 1917 hat zwar den Landwirten die Handelshöchſtpreife Teufel

Genf, 26,. Dez Wie die Caillaux befreundeten Stellen wir beide Bilder nebeneinander. Dort ein ſinnloſer für den Kleinverkauf endlich zuerkannt, ber die geltenden langſame
Blätter melden, iſt die Aufhebung der parlamentariſchen Haß, der alle Schranken, auch die des einfachſten menſchlichen Schlußſcheinbeſtimmungen verleiden den Landwirten jeden u heiſer.
J ität C in G nd der J idigu lagt Empfindens, niederreißt. Hier bei ſchneidigſtem Draufgehen kauf, der nicht durch Lieferungsverträge eines Kommiſſionär das anmwmun aillaux auf Grund der nſchu igung erfolgt, und unerbiftlichem Willen zum S'eg das geſunde menſchlich- edeckt iſt. Der Schutz der Käufer ſollte ſich hier auf Richtpreiſe h mir
e habe während des Krieges die Auflöſung der Enmpfinden: man tötet nicht, wo man gefangen nehmen kann öeſchränken, deren ſtarke Ucberſchreitung als Wucher beſtraft
er P den betrieben und v und: einem W hrloſen gegenüber gegient Ritterlichkeizz; Das wird. ar ſolche Nahrungsmitteh Aber es
u l gern nd Heere Vor dis e n ſieh canen, Kreng Aurch ſich nWerden die
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Hilfsſtoffe Sorge trägt.

können.

Echweſter.“ Das war die Vorſtellung.

zt, ſo werden wir erotz des Mangels am Reſerven ans denehren in dieſem und den kommenden Jahren nicht bloß
rchhalten, ſondern erheblich beſſer daſtehen, als im Jahre 1916.

II. Rohſtoffwirtſchaft
Deutſchland ift reich an Kohl und Eiſen, aber alle au

en für die Kriegsführung wichtigen Roh und Hilfsſtoffe
früher aus dem Auslande: Kupfer, Salpeter, Schwefel,gut. alle Stoffe, mit denen das Heer und die bürgerliche

völkerung ſich kleiden wie Wolle, Baumwolle und Seide, Trotz
ver Abſperrung unſeres Landes iſt es aber einer ſtraffen Organr
ſein gelung.n, alles Notwendige bereitzuftellen. Auf die Hilfe,
belche dabei die beſetzten Gebiete leiſteten, wurde ſchon hin

ieſen.
Die Produktion von Rohſtoffen wurde nach Kräften ausge
zehnt, eine Reihe von Bergwerken neu aufgeſchloſſen; alte, ſchon
ſchloſſene kamen wieder in Vetrieb. Wir haben die eigene
echsgewinnung auf das Vierſache geſteigert, aus Kurland undnen viel Flachs einführen können.

größten Stile wurden Erſatzſtoffe herangezogen. Statt
pfer und Meſſing brauchen wir für viele Verwendungen Stahl

Aluminium. Wir ſtrecken unſere Wollvorräte durch Torf
ind Schilffaſern und ziehen an Tierhaaren heran, was immer
zerſpinnbar iſt. Vor allem aber iſt die Holgfaſer, welche die
gälder in großen Mengen zur Verfügung ſtellen, in Form von
Zpinnpapier nutzbar gemacht worden, um daraus Säcke und

npläne, Zeltplanen und Segeltuch, ja Handtücher, Arbeiter
zerufskleidung und ſehr brauchbare Treibriemen zu machen. Zu
ielen Verwondungen werden Papiergewebe dauernd 8
zraucht werden können. Aus Holzelluloſe macht man Kunſtſeide.
die Faſer der Brenneſſel erſetzt einen Teil der Baumwolle.

Daß wir alle inländiſchen, in den Fabriken und Lager
vöuſern vorhandenen Kriegsrohſtoffe beſchlagnahmten, iſt ſelbſt
rerſtändlich. Dann gingen wir dazu über, auch diejenigen Stoffe
nobil zu machen, die ſchon im Beſitz der verbrauchenden Bevölke
ung waren, zuletzt och die Kirchenglocken und allerhand Metall
rät der Haushaltungen. Sorgfältige Vorkehrungen ſind dafür

getroffen worden, daß Altmaterial und Abfälle nicht verloren

en tch zur Herbeiführung des Gleichgewichts zwiſchen den Vorräten

nd dem Bedarf mußte der Verbrauch der feltenen Stoffe
wangsweiſe herabgedrückt, die ſtrengſte Sparwirtſchaft durch
führt werden. Der Bedarf des Heeres geht auch hier jedem
Anderen vor. Kleidungsſtücke und Schuhwerk erhält man be
ianntlich nur noch auf Bezugsſchein gegen den Nachweis, daß
andere ſind ſind.

Die ganze Wirtſchaft vollzieht ſich mit der größten Plan-
näßigkeit. Es ſind Wirtſchaftspläne aufgeſtellt, welche uns die volle
Sicherheit geben, den Krieg fortführen zu können, ſolange es
militäriſch und politiſch notwendig erſcheint eine glänzende
Leſtung, die der im Kriegsminiſterium errichteten Kriegs-Roh-
ſoff Abteilung und den ihr angeſchloſſenen RohſtoffGeſellſchaften
zu verdanken iſt. Man hat dieſe Geſell'chaften aus Selbſtver
poltungskörvern der Induſtrie allmählich zu abhängigen Or

leitenden Behörde gemacht mit der Aufgabe der

Den wichtigſten Fortgang im Gebiete der Rohſtoffbewirt
haftung der letzten anderthalb Jahre brachte die Einbeziehung
der CGiſen wirtſchaft in den Bereich der Kriegs-Rohſtoff
Abteilung. Die Stahlwerke ſind zum Stahlbund zuſammen
geſchloſſen, der ein Mittelglied zwiſchen der Behörde und der
Induſtrie bildet. Bei der Rohſtahl-Ausgleichsſtelle
aufen die Beſtellungen zuſammen und vollzieht ſich deren An
zaſung an die mögliche Leiſtung der Erzeuger, während die
Fiſenzertrale für die Beſchaffung der nötigen Zuſatz und

III. Die Jnduſtrie
Unſere Induſtrie hat unter den ſchwierigſten Bedingungen

die Unſtellung auf die Kriegsproduktion vollzogen dant ihrer
eigenen Energie, ihrer Kapitalkraft und der hergebrachten Ver
müpfung ihrer Tätigkeit mit den jeweils neueſten Ergebniſſen
der Wiſſenſchaft

Für die Ausgeſtaltung der Munitions- und Waffen-
induſt r ie gewann die größte Bedeutung das dem Kriegsamt
nterſtellte Waffen- und Munitions-Beſchaffungsamt und in ihm
de Abteilung des Chefingenieurs. Er hat durch das Fabrikations-
hureau die wichtigſten Geräte im Verein mit den Jngenieuren
der Induſtrie normaliſiert und ſo die Vergebung der Einzelteile
an weite, vorher nicht ſpeziell dafür tätige Kreiſe der Induſtrie
erſt ermöglicht. Die verſchiedenen Zweige der Werkzeuginduſtrie

n

Jn
folgende

ſchloſſen zu Vereirtgungen zuſammon, um die Schwierikeiten in der Verſorgung der Heeresverwaltung und 3
Rüſtungsinduſtrie mit ausreichendem Werkzeug zu beſeitigen.
Auch auf dieſe und andere Gebiete erſtreckten ſich die Normali-
ſierungsbeſrrehungen. Die Vereinheitlichung der Größen und
Sorten bedeutet erhöhte Wirtſchaftlichkeit und wirkſamſie Arbert
tm ſie ſtärkt für die Zukunft die Konkurrenzfähigkeit
der deutſchen Jnduſtrie auf dem Welimarkt. Die damit verbun-
dene Unt rteilung der Fabrikation geſtattet, ſehr viele Dinge
von ungelernten Arbeitern anfertigen zu laſſen, für die man
früher gelernte nötig zu haben glaubte

Jn der Anleitung ungelernter Arbeitskräfte, namentlich der
Frauen, find nicht wenige Firmen bis zur Einrichtung ſyſtematiſch
eingerichteter Schulen gegangen. Man vergaß darüber nicht die
ſoziale Fürſorge, und das Kriegsamt wirkte auf die Anſtelluig
von Faubrikpflegerinnen in den größeren Rüſtungsbetrieben hin.

Der überanſtrengten Arbeit in den Bergwerken, Fabriken
und Landgütern ſtehen gewiſſe Jnduſtriezweige gegenüber, die
wegen Mangels an Rohſtoffen oder Arbeitern ihre Tätigkeit ein
ſchränken, ihre Werkſtätten ſchließen mußten. Davon wurde be
ſonders die Webſtoffinduſtrie betroffen. Von Ende 1916 an iſt
man an die ſchwierige Aufgabe der planmäßigen Still- und Zu
ſammenlegung der Betri herangetreten, um eine zweck-
mäßigere Verwendung der Arbeitskräfte, der Herſtellungs- und
Betriebsſtoffe, vor allem der Kohlen, zu gewährleiſten. Die
weiterarbeitenden Höchſtlerſtungsbetriebe mußten den ſtill
gelegten Entſchädigungen leiſten.

Dies bedingt höhere Preiſe. Die ungemeine Preisſteigerung
für Waren und Arbeit überhaupt ftellt eines der ernſteſten
Probleme dar. Wir müſſen noch während des Krieges die Preiſe
abbauen, wenn unſere Volkswirtſchaft ohne die ſchwerſten Er
ſchütterungen wieder in die Weltwirtſchaft eingegliedert
werden ſoll.

Hindenburg und Lnudendorff
für die Kriegerheimſtätten!

Das Wort Kriegerheimſtätten iſt für Millionen,
draußen und daheim, ein Troſt und eine Hoffnung ge
worden. Dem „Hauptausſchuß für Kriegerheimſtätten“
(Berlin NW., Leſſingſtraße 11), der durch ein Reichsgeſetz
eine großzügige Regelung dieſer Frage erſtrebt, haben ſich
bereits 3507 Behörden und Organiſationen aller Art an-
geſchloſſen, und täglich ſteigt dieſe Zahl. Sein Vorſitzender,
A. Damaſchke, folgte vor kurzem einer Einladung ins
Große Hauptquortier, um den führenden Männern die
Frage mündlich und ſchriftlich darzulegen. Darauf er-
folgten folgende Antworten:
Chef des Geoneralſtobes

des Feldheeres.
Sehr geehrter Herr Damaſchke!

Die Arbeit des „Hauptausſchuſſes für Kriegerheimſtätten“
findet mein volles Verſtändnis.

Unſere Krieger, die ihr Vaterland unter ſchmerſten Opfern
ſo ruhmvoll vor dem Verderben geſchützt haben, dürfen bei ibrer
ſiegreichen Heimkehr nicht mit Wohnungselend empfangen oder
gar mit Frau und Kindern der Obdachloſigkeit preisgegeben
werden.

Das Vaterland ſoll jedem, der von ehrlicher Arbeit leben
will, dazu helfen, ein vor Wucherhänden geſchütztes Heim zu ge
winnen, in dem deutſches Familienleben und der Aufwuchs an
Leib und Seele geſunder Kinder möglich iſt. Das will Jhre
Bewegung, und deshalb werden die beſten Wünſche aller derer mit
Jhrer Arbeit ſein, welche die Größe unſerer Zeit erkannt haben
und es ehrlich mit unſeren Kriegern und unſerem Volke meinen.

Es handelt ſich hier um ein Werk von größter ſozialer Trag-
weite. Je eher dieſes in Angriff genommen wird, deſto mehr
wird es eine Quelle neuer Freudigkeit und dankbarer Hingebung
unſerer tapferen Truppen werden!

gez. v. Hindenburg.
Der Erſte Generalquartiermeiſter.

Gr. H.-Qu., den 16. 12. 1917.
Sehr geehrter Herr Damaſchke!

den von Jhnen überreichten Schriften ſcheinen mir
Punkte beſonders bedeutſam:

Gr. H.-Ou., den 16. 12. 17.

(Nachdruck verboten.)

Familie P. C. Behm
Roman von Ottomar Enking.

Schelius kam, nachdem er ſeine Sachen ordentlich ver
packt hatte, lächelnd und nickend in den Saal. Er fand
aber ſeinen Stuhl von einem kurzſichtigen alten Herrn be
ſesßt, der vom eigenen Platze aus nicht recht hatte ſehen

Der wollte aufſtehen, Schelius jedoch breitete wie
ſegnend ſeine großen, ziemlich roten Hände aus und ſagte:
„O bitte, bitte, ich finde ſchon.“ Er ſah ſich um und
ſand, daß an dem Tiſch, wo Behms ſaßen, neben Anna,
ein Stuhl frei war. „Wenn Sie gütigſt geſtatten“,
flüſterte er und lächelte mit einem Rundblick alle Familien
glieder an. Bernhard erhob ſich halb und lud ihn mit
einer Handbewegung ein. P. C. Behm machte eine Art
Lerbeugung vom Sitz aus, Frau Behm duckte zuſammen,
als wollte ſie einen Knicks machen, und Anna neigte eben
den Kopf. Schelins ſaß nun bei dem jungen Mädchen
und bemerkte mit einem abermaligen Rundblick: „Jch
heiße Schelins.“ „Angenehm“, entgegnete Bernhard,
„Behm mein Name, Poſtaſſiſtent. Mein Herr Vater, Kauf
monn Behm, ſeine Frau Gemahlin, mein Fräulein

Schelius wand
den Hal s nach allen Richtungen hin beſonders anmutig
jedoch war die Biegung, die er zu Anna machte. Und
Bernhard dachte bei ſich: Das iſt nun einerlei, ſo dies
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Vorſtellen, das kann ich doch. Gentlemanlikemang. Es iſt
icht leicht, ſich den nötigen Schliff anzueignen. Er erhob

ſein Glas und trank Herrn Schelius zu: „Erlaube mir
Epezielles für ganz vorzügliche Lichtbilder.“ „O bitte
bitte bitte danke ſehr“, dienerte Scheſius und ließ ſich
ſhnell Bier bringen, um nachkommen zu können. Dazu
trank er einen kleinen Kognak und meinte entſchuldigend:
„Nan wird warm bei dieſen Lichtbildern, und ich erkälte
wich leicht.“ Er goß den Kognak mit einem Wuppdig
inunter, und ſein Adamsapfel glitt ihm im Halſe auf

und ab, als ob er luſtig würde von dem dunkelgelben
rank. Darauf fuhr Schelius, zu Anna gewandt, fort:

Ich trinke ſonſt nie Spiritöſen, im Alkohol ſitzt ein wahrer
Teufel. und den ſollen wir meiden.“ Er hatte eine leiſe,

ngſame, feierſiche Sprechweiſe, ſeine Stimme war etwas
eiſer. Anna nickte. „Für das Geld“, ſagte er weiter,
das andere für die ſchädlichen Getränke brauchen, kaufe
h mir lieber ein ſchönes Buch. Das ſind Güter, die den
aneren Menſchen fördern.“ „Ja“, ſtimmte Anna zu.
Aber es kommt doch vor daß man einmal eine Kleinigkeitſich nehmen muß n ſam Aebe geHerme h h e h e e kommt ſozuſagen alles, was ein bischern was

aufammen. Es tat h wohl an Mxotektor ſpiel zu

j zu hüten. Denn wir ſollen des Leibes warten. Der Geiſt
iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach.“ Anna nickte
wieder. Vernhard mußte jetzt auch etwas ſagen. „Jawohl“,
begann er. „Geſundheit iſt das halbe Leben. Und wiſſen
Sie, wenn man anſtrengenden Dienſt hat, wie unſereins
zum Beiſpiel, auf dem Amt, bei dem koloſſalen Betrieb,
denn muß man direkt ſein gewiſſes Ouantum Bier trinken.
Sonſt wird man flau.“ „So iſt es, Herr Oberpoſt
aſſiſtent“, entgegnete Schelius geſchmeidig, „jeder Menſch
hat das Recht auf Erholung. Dazu ſind die Gottesgaben
geſchaffen, daß wir ſie weiſe und mit Maß genießen. Jch
weiß, was onſtrengender Dienſt iſt, glauben Sie mir das.
Jch bin ſtellvertretender Bureauvorſteher bei Rechtsanwalt
Liedke. Früher war ich Kaufmann“, unterbrach er ſich und
ſah P. C. Behm an, als wolle er dem eine Schmeichelei
ſagen, „aber das Juriſtiſche zog mich von jeher an. Leider
konnte ich nicht ſtudieren, weil mein Vater mir zu früh ge-
nommen wurde. Meine liebe Mutter hat mich leider auch
ſchon verlaſſen“, wandte er ſich zu Frau Behm, auf daß ſie
ihn bemitleiden ſollte, „und ſo ſtehe ich allein auf dieſer
Welt.“ Er faltete die Hände und ſah mit ſchiefem Kopf
in ſein Bierglas. „Ja, ja, ſo geht es manchmal“, meinte
P. C. Behm. Seine Frau fühlte Rührung und fragke:
„Haben Sie denn ſonſt keine Verwandte mehr?“ „Nein“,
antwortete Schelius, „ich habe mich ohne irgend jemanden
durchringen müſſen. Und Gott der Herr hat mir gnädig
geholfen. Wenn man ein gefeſtigter Charakter iſt, wider
ſteht man leicht den Verſuchungen, die an einen heran-
treten.“ Anna ſchaute ihn prüfend an. Einen Augen
blick durchzuckte es ſie, ob er wohl prahle, und ſein Geſicht
fand ſie nicht gerade hübſch. Aber man ſollte nie etwas auf
das Aeußere geben, um danach einen Menſchen zu be
urteilen, ſchalt ſie ſich, und wenn er fühlte, daß er ein
gefeſtigter Charakter war, mußte ſie ihm das glauben und
ihn dafür achten. Bernhard war die Moralpaukerei, wie er
es nannte, nicht behaglich. Er rückte auf ſeinem Stuhl um
her. Das merkte Schelius und beeilte ſich, auch auf den
Herrn Poſtaſſiſtenten einen günſtigen Eindruck zu machen:
„Natürlich bin ich der Lebensfreude nicht abgeneigt. Jm
Gegenteil. Jch meine ſogar, daß jeder junge Menſch ſich
gewiſſermaßen ein bischen austoben muß. Aber ſelbſtver
ſtändlich darf dies nur in ſtreng chriſtlichem Wandel ge-
ſchehen. Man hat hier in Koggenſtedt leider nur wenig
Gelegenheit, mit wahrhaft gebildeten Menſchen zu ver-
kehren. Das entbehre ich ſehr.“ „Das iſt es eben“,
pflichtete ihm Bernhard lebhaft bei, „aber wiſſen Sie, ich
habe doch einen ganz netten Kreis gefunden. Wenn ich
Sie vielletcht on unſerem Etammtiſch einfü Da

yeimkehrende Landwehrmänner fandenErinnerung an die Zeit nach 1871
mit ihren Familien

oga

1. Die

verderblicheim Wohnungselend, zum Te r völliger Obdach
loſigke?t, preisgegeben eine Erfahrung, die naturg eine
Quelle ſchwerſter Ent!äuſchung und verhängnisvoller Verbitker
werden mußte. Eine ſolche Erfahrung darf ein Volk nur einm
machen. Dieſe ernſte Lehre müſſen wir beachten, wenn wir vor
dem Urteil der Geſchichte beſtehen wollen.

2. Der Hinweis auf die Not kinder reicher Fami
lien, die es ſchon jetzt vielfach ſehr ſchwer haben, Wohnungen
zu erhalten, in denen ein geſundes und ſittliches Familienleben
möglich iſt. Es iſt nun zweifellos die entſcheidende Frage für
unſere ganze Zukunft, daß wir ein geſundes, wachſendes Volk
und vor franzöſiſchen Zuſtänden bewahrt bleiben. Kein Mittel
aber ſcheint hier ſo ſichere organiſatoriſche Beſſerung zu ver
bürgen, wie die Ausbreitung von Heimſtätten. die Raum und Luf
und Licht für einen zahlreichen, geſunden Nachwuchs bieten.

3. Die Heimſtättenfrage iſt nicht die eines einzelnen Berufes oder Stande s. Unſere Beamten Ar
beiter, Handwerker und Geſchäftsleute alle, die auf den Ertrag
ihrer Arbeit angewieſen ſind, haben das gleiche Lebensintereſſe
daran, daß dieſer Ertrag nicht durch künſtliche Verteucrung des
vaterländiſchen Bodens ihnen beeinträchtigt werde. Aber auch
der Staat und die Unternehmer haben das gleiche Jntereſſe, daß
das was ſie zur Verbeſſerung der Lebenshaltung ihrer Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter ausgeben, ihnen auch wirklich zugure
komme. Viele Unzufriedenheit und viele wirtſchaftlichen Kämpfe
die unſer Volk nach dieſem Kriege noch ſchwerer denn je ſchädigen
müßten, werden deshalb durch die Heimſtättenbildung verhütet
werden.

4. Das Wort des Herrn Oberbürgermeiſters von Ulm. der
aus erfolgreicher Praxis die Möglichkeit von Kriegerheimſtätten
bezeugt, wie Sie ſie erſtreben, d. h. preiswerten Heimſtätten, die
dauernd vor jedem Mißbrauch geſchützt bleiben und doch die per
ſönliche Freiheit ihrer Bewohner nicht beeinträchtigen.

Und ſo wünſche ich denn der Arbeit des Hauptausſchuſſes für
Kriegerheimſtätten vollen Erfolg als würdigſten Dank für unſere
Kameraden, die ſoviel geleiſtet und geopfert haben, zugleich aber
auch als tiefſte Kraftquelle für die Zukunft unſeres geliebter
deutſchen Vaterlandes.

geg. Ludendorff.
Auch auf dieſem Gebiet bezeugen die beiden Männer,

die unſerem Volk in dieſer ernſten Zeit ſo Großes bedeuten,
ihren weiten Blick und ihr echtes Gefühl für das, was in
unſerem Volk an lebendigen Kräften lebt und hoffend
emporringt. Dieſe beiden Zeugniſſe werden hoffentlich das
vom Reichstag einſtimmig geforderte Geſetz unſerem Volk
nun bald bringen. Es iſt eine der ſchönſten Weihnachts
botſchaften, die uns Hindenburg und Ludendorff mit dieſer
Briefen beſcheren.

Italieniſcher Heeresbericht
vom 26. Dezember: Auf der Hochfläche von Schlegen entbrannde
der Kampf frühmorgens neuerlich. Der Gegner richtete ſeine
Kräfte gegen unſeren äußerſten rechten Flügel zwiſchen dem Col
del Roſſo und dem Frenzela-Tale. Er wurde in der Front feſt
gehalten und konnte nicht über Caſeggiato de Saſſo hingus vor
dringen. Unſere Tuppen von Coetalunga und dem Monte
Melago machten meh mals Angriffe auf den Col del Roſſo un
den Monte Val Bella, die ſie wieder eroberten, ohne jedoch de
Beſitz behaupten zu können.

Engliſcher Heeresbericht
vom 26. Dezember abends: Mit Ausnahme feindlicher Artillerie
dätigkeit in der Umgebung von Vimy, Havrincourt und öſtlich
von Ypern iſt nichts Beſonderes zu melden.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 26. Dezember nachmittags: Nichts Beſonderes.

Sportnachrichten
FVlballrinb Halle 96 beſiegte Leipziger Sportgemeinſchaf

mit 4:0.

können. „Sehr gütig, ſehr gütig, Herr Oberpoſtaſſiſtent“,
dankte ihm Schelius. „Wenn es meine Zeit erlaubt, komme
ich gern. Jch habe freilich in meinen freien Stunden viel
für den Jünglingsverein zu tun, und ich tu' es gern, wenn
ich auch manchmal Undank ernte. Man müht ſich eben nicht
für äußere Anerkennung ab.“ Damit traf er eine ver-
wandte Saite in des Alten Seele. „Ja, ſo iſt es“, ſagte
P. C. Behm. „Wer für die Allgemeinheit arbeitet, der hat
es oft ſchwer. Was hab' ich ſchon alles erleben müſſen.“
„Oh, das bedauere ich von Herzen“, meinte Schelius.

Da wurde ihr Geſpräch unterbrochen. Paſtor Borchert
hatte ſein ſtärkendes Gläschen aus, man ſang noch ein Lied,
der Abend wurde mit einem herzlichen Segensſpruche ge-
ſchloſſen, und die alten kleinen Lehrerinnen packten ihr
Strickzeng zuſammen. Alles ging befriedigt nach Hauſe.
Es traf ſich aber, daß Schelius ſich der Familie Behm an-
ſchloß und ſie begleitete. Frau Behm und Anna gingen
voran, und dahinter ſchritten in einer Reihe Bernhard,
P. C. Behm und Schelins nebeneinander. Wenn ſie an
einer Straßenlaterne vorüberkamen, betrachtete Schelius die
ſtattliche Geſtalt des jungen Mädchens, das wurde jedoch
niemand gewahr. Er redete immerzu und allen zum
Munde. Er lobte die Großartigkeit und Sicherheit des
Poſtweſens, und als der Alte darauf zu ſprechen kam, wenn
Koggenſtedt erſt Kriegshafen wäre, rief er begeiſtert: „Ja,
das iſt eine wahrhaft geniale Jdee! Die iſt Gold wert!
Nein, Herr Behm, und darauf ſind Sie gekommen?“
„Ja, ja,,„ ſchmunzelte der Alte, „nicht wahr? Das iſt ein
Gedanke!“ „Den müſſen Sie durchführen“, ſagte
Schelins erregt, „das iſt eine hohe Lebensaufgabe. Darauf
wird Segen rnhen!“

Als ſie vor P. C. Behms Hauſe ſtehenblieben, fragte
er: „So? Hier wohnen Sie? O die Firma kenn' ich. Jch
habe mir ſchon oft Jhr Schaufenſter beſehen. Jch finde, es
iſt immer geſchmackvoll dekoriert. Und Sie haben wirklich
die neueſten Artikel. Ich verſtehe mich darauf aus meiner
früheren Praxis.“ Er nahm ehrerbietigen Abſchied und
bedankte ſich, daß fie dem Jünglingsverein ie Freude ge-
macht hätten hinzukommen, und daß er ſie habe begleiten
dürfen. „Es war ſo anregend.“

Die Familie ſaß noch ein paar Minuten im Wohn-
zimmer. „Ein netter Mann“, ſagte Frou Behm. „Er
hat Verſtändnis“, meinte P. C. Behm mit Ueberzeugung.

„Biſchen fromm, aber das gibt ſich, wenn er in die rich
tigen Hände kommt“ urteilte Bernhard, dem der Oberpoſi

aſſiften T i Ohren Sanauch Anna ha its gegen Herrn Scheliuz ein
zuwenden, weil er jo ein gefeſtigter Charakter war

Gortſedung folgt.
J



Provinz Sachfen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

W. Jena, 26. Dez. (Mit dem Eiſernen Kreuz
er Klaſſe) wurden auszezeichnet: Leu'nant der Reſerve
Bergner aus Jenag, Unteroffizier Ono Schütter

Molbig der Neuſtadt a. d. Orla und Sergeant Hermann
ffmang aus Saciſſa.

Wansleben a. S., 27. Deg- (Das Eiſerne Kreuz
ſe) erhielt fü. tapfe es Aushal en an der Weſtfront der
Olto Seifert, Sohn des Schmiedemeiſters Wilhelm

ert, hier.
W. Meiningen, 26. Dez. (Oberſt z. D. d. Wolfers

orff) hat aus Geſundheitsrückſichten ein Amt als Vor
ſibender des Meininger Landeskriezerver-
bandes niedergelegt n ſeine Stelle iſt der visherige

Sttippelmann in Mei-zweite Vor ſitzende, Rechnungsrat
ningen, getteter.

W. Roda (S.-A.). 28. Dez. (Der von hier ſtammende
kaiferlich ottomaniſche Oberſtleutnant RudolfSchierhol z), königlicker ſächſiſcher Major der A mee Mit
glied der deutſchen Militärkommiſſion, Jnh ber des Eiſernen
Kreuzes erſter und zweiter Klaſſe, des tü kiſchen Medchidje-
Ordens und zahlreicher anderer deutſcher und türkiſcher Kriegs-
auszeichnungen, iſt auf einen tü kiſchen Kriegsſchauplatze an der
Ruhr geſtorben. Er hat über drei Jahre im verbündeten
türkiſchen Heere mi gekämpft.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Rubdolſtadt, 27. Dez. (Die Wahl eines Erſten
Bürgermeiſter s) hat eine neue Ueberraſchung gebracht,
indem Bürgermeiſter Hertel, der ſeit dem Heldentod des
Erſten BVürgermeiſters Ebert (26. November 1914) die Geſchäfte
der Stadtbehörde allein führt, ſeine Bewerbung zurück

og, obwohl lerei s zwiſchen ihm und dem Ratésaſſeſſor Dr.
itt mar aus Apolda die Stichwahl auf den 80. Dezember

angeſetzt war. Bürgermeiſter Hertel veröffentlicht jetzt eine
längere Erklärung, in der er zum Schluß ſagt: „Wie die end-
gültige Wahl ausfallen würde, ſteht heu e noch dahin. Aber auch
wenn ſich bei ihr eine Meh heit für mich ergäbe, ſo kann ſie rach
Lage der Verhältniſſe nicht groß ſein. Dieſes Maß des Ver-
trauens halte ich für keine genügend breite Grundlage, um auf
ihr in gemeinſamer Mi arbeit zwiſchen Bü gerſchaft und Be
hörde die heu igen urd kürftigen ſchweren Zeiten zu über
winden. Jch blicke auf meire Tätigkeit welche die eines
gepeitſchten Arbeitsſklaven war, mit dem Bewußt-

in zurück, meine Pflicht erfüllt und nur d s allgemeine Beſte
t zu haben. Hät en nicht die wahren oder eingebildete

riegswirtſchaftsnöte der letzten beiden Jahre in unſerer Stadt
wie überall in Deutſchlard bei der Bevölkerung gegen die Be
hörden Erbitte ung und gegen den Nächſten einen widerlichen
Brommeid erzeugt, vielleicht wäre meine Tätigkeit und meine
Perſon leidenſchaftsloſer und damit gerechter beurteilt worden.“

W. Altenburg, 25. Dez. (Der Landtag) hat in ſeiner
Schlußſitzung der Regie ung zur Förderung des Baues
von Kleinwohnunßpen 500 000 M. zur Verfügung geſtellt.

W. Ronneburg, 25. Dez. (Gegen das gleiche Wahl
recht.) Der Bürgervorſtand hat den Antrag: „Der
Bürgervorſtand wolle beſchließen, bei der herzonlichen Regierung
zu Altenburg den Antrag einzureichen, ſie möge dem Landtage
einen Geſetzentwurf auf Einführung des allgemeinen,
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechtes
un Gemeindewahlen in Verbirdung mit der Ver-
ältniswahl vorlegen,“ mit 9 zegen 8 Stimmen abgelehnt.
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Kirche, Univerſilät, Schule
Magbdeburg, 27. Dez. (Dum Oberregierungsrat

ernannt) wurde der Regierurgs at Lau s aus Danzig, jetzt
in Magdeburg. Jhm iſt die Leitung der Kirchen und
Schulabteilung bei der hieſigen Regierung übertragen
worden.

W. Altenburg, 25. Dez. Geiſtliche und Lehrer.)
Der Herzog hat das Miniſterium ermächtig'. Ungleichheiten und
Härten, die infolge des Kriegszuſtandes durch Hinausſchieben der
Prüfungen und der erſten Arſtellung von Geiſt lichen und
Volksſchullehrer eintreten, dadurch auszugleichen, daß
es von der Eirhaltung der geſetzlichen Friſten für eie Prüfung
befreit und das Dienſtalter abweichend von den geſetzlichen Vor
ſchriften beſtimmt.

Jnduſtrie-, Arbeiter- und Verkehrsfragen.
Gera, 24. Dez. (Stiftung.) Die Geraer Strickgarn-

fabrik Gebr. Feiſtkorn A. G. verteilte in dieſem Jah e aus der
Carl und Fritz Feiſtkorn-Stiftung einen Betrag von 4000 M. an
Beamte und Arbei'er.

Hamersleben, 27. Dez. Die hieſige Zucker
fabrik) beendete ihren am 4. Oktober begonnenen diesjährigen
Vollbetrieb. Zur Verarbei'ung gelangten 676 000 Zent er Rüben
gegen 680 000 Zen'ner im Vorjahr. Da die Anbaufläche geringer
war als im Vorjahr, ſtellt ſich der Durchſchrittsertrag für den
Morgen höher. Auch der Zuckergehalt war größer als im
Jahre 1916.

Diebſtähle und andere Skraftaken
W. Erfurt, 25. Dez. (Falſche Ritter des Eiſernen

Kreuze s.) Die S raffammer verurteilte den ledigen Tiſchler
Gottfried Kächel aus Arnſtadt, der unberechtigt das Pand
zum Eiſernen Kreuze getragen hatte, zu 6 Monaten Ge
fängnis. Der Verurteilte iſt berei s achtzebnmal vo beſtraft.

Erfurt, 28. Dez. Vor der Strafkammer) hatte
ſich der nur gerirg vorbeſtrafte Samenhärdler Hermann
Thiele aus Könnern a. S. wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei zu veran worten. Es wurde ihm nachoewicfen,
daß er im Juli d. J. wiederbolt von einem Gärtnergehilfen in
Erfut, der zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt wer, gzeſtoh'ene
Sämereien im Werte von mehreren Hundert Mark unter dem
Werte gekauft ha te. Das Urteil lautete gquf 8 Jahre 6 Monate
Zuchth us und 10 Jahre Ehrve. luft. Die Staatsanwaltſchaft
hatte 5 Jahre beantragt.

Verſchiedene Vachrichken
W. Weimar, 25. Dez. (Die Schweſtern ſpende) batte

im erſten Verwaltungsbezirk ein Ergebnis von äber 15 009 M.
Darunter firden ſich 2000 M. die das Großherzogspaar
überwieſen hat.

W. Gera (Reuß), 25. Dez. (Die Säuglinagasſpende
im Fürſtentum) ſchließt mit einem Heinergebnis von
60 000 M. ab.

Wettin, 27. Dez. Verſchüttet) wurden in der in der
Gimritzer Flur gelegenen Sandgrube drei Arbeiter von zu
ſammenſtürzenden Sandmaſſen. Während der eine mit rar ge-
ringen Ve letzungen geretiet werden konnte, waren die beiden
anderen Arbeiter erſt ickt.

Aus Halle und Umgebung
Halle. 28 Dezember.

Nückwirkende Kraft des Geſetzes äber Nenten in der Jn
validenverſicherung. Altersretenbewerber, die vor dem

ſicherungsamt in einer Reviſionsenſſcheſdung vom 15. Mal 1017
ausgeſprochen und zu Begründung ausgeführt: Die Auffaſſung
daß d. s Geſetz, betr. Renten in der Jnvalidenverſicherung, vom
12. Juni 1916 rückwi kende Kraft für die Zeit vor dem 1. Ja uar
1916 nicht beſitze, daß deshalb der Verſicherungsfall früheſtens an
dieſem Tage eingetreſen ſein könre und ſomit der ſtreitige An
ſpruch wegen Erlöſchens der Anwartſch ft unbegründet ſei, geht
fehl. Das Geſetz will in allen ſeiner Anwe dung unterliegenden
Fällen den Verſiche ungsfall auf die Vollendung des 65. Lebens
jahres dez Verſicherien neben Erfüllung der Wartezeit abſtellen
und nur die Rentengewährung auf die Zeit nach dem 1. Januar
1916 beſchränken. Das folgt namentlich aus de Vorſchrift des
Art. 6 Abſ. 8, daß die Rennen „früheſtens“ mit dem 1. Januar
1916 beginnen ſollen. Dieie Vorſchrift wäre überflüſſig, wenn
die Anſicht der Veklagten zutreffend und durch Att. 5 der Ver-
ſicherungsfall früheſtens auf den 1. Januar 1916 verlegt wäre.
Die Vorſchrift ſetzt vielmehr vo aus, daß 'rotz Art. 5 an ſich die
Möglichkeit beſtehe, Altersremen ſchon von einem früheren Zeit
punkt als dem in Art. 5 beſtimmten nach dieſem Geſetze zuzu-
erkennen. Dies iſt aber ur den hba wenn der Geſetzgeb r ſelbſt
davon ausging. d. ß der Verſicherungsfall ſchon vor dem
1. Januar 1916 einget en ſein lann.

Zur Beachtung für nach auswärts Verziehende. Es dürfte
wohl noch wenig bekannt ſein, daß Perſonen, die von ihrem bis-
herigen Wohnort nach auswä ts verziehen, ſich neben ihrer poli-
zeilichen Abmeldebe ſcheinizung auch eine Abmeldebeſche

n gung von ihrer visherigen Bezugsſchein-ſt el le verſchaffen müſſen. auf welcher die bereits bezogenen
Waren verzeichet ſind. Es kommt ſehr häufig vor, daß Per
ſonen, die von auswärts nach Halbe ve zogen ſind, und nachdem
ſie lange Zeit in der Bezuzseſchein-Abfertigungsſtelle grwar er
haben, unverr chteter Sache wiede: fortgehen mußten, da ſie nicht
im Beſitz der Abmeldebeſcheinigung ihrer früheren Bezugsſchein
ſeelle waren. und demzufolge auch nicht nachgeprüft werden
kornte, ob ſie die ve langten Sachen ſchon erhal en haben oder
nicht. Um unnötigen Verdruß und Schrebereien zu erſparen
verlange ein jeder Haushaltungsvorſtind für ſeine Familie und
auch jede alleinſtehende Perſon bei einem Wechſel des Wohnotes
e. ne Beſcheinigurg von ſeiner bisherigen Bezuysſchrinſtelle.

Ernennung. Der Profeſſor an der Lateiniſchen Haupt
ſchule der Franckeſchen Stiftungen D. Herold iſt zum Direktor
des Viktoria- Gymnaſiums in Burg bei Magdeburg ernannt
worden.

Das Verdienfßkreuz für Kriegshilfe erhielt der Vorſchul
lehrer am Stadtaymnaſium Alwin Freund.

Keine Poſtpakete nach der Türkei. Die Annthme von
Poſtpaketen rach der Tükei muß wegen Betriebs-ſchwierigkeiten auf dem Balkan bis auf wei eres
eingeſtellt werden.

Beſzrafungen wegen Höchſtpreisüberſchreitungen. Gegen
den Lebensmittelhändler Karl Ende aus Halle, Blumenihal-
ſtraße 23, iſt wegen Ueberſchreitung des Höchſtp eiſes für Birnen
eine Geldſtrafe von 20 M. oder 4 Tagen Gefängnis, gegen die
Handelsfrau Anna Naumann, Saalberg 268, wegen Ueber-
ſchrei urg des Höchſtpreiſes für Birnen eine Geldſt afe von
20 M. oder 4 T. gen Ceſängnis, gegen den Händler Franz
Raabe, Jacobſtr. 30, und die Handelsfruu Emma Mannes,
Jacobſtraße 31 wegen Ueberſchreitung des Höchſtp eiſes für
Aepfel und Birnen eine Geldſtrefe von je 60 M. oder 12 Tagen
Gefängnis, gegen den Händler Otto Jähnert, e 26,
und den Fah vadhändler Karl Kiwus, Herrerſtraße 26, wegen
Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes für grüne Bohnen eine Geld-
ſtrafe von je 20 M. oder 4 Tegen Gefängnis, gegen den Ha dels
mann Hermann Engler, Gr. Goſenſtraße 85, den Handels
mann Richard M.einhardt, Gr. Brurnenſtraße 61, wegen
Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes für Birnen uſw. eine Geld-
ſtrafe gegen Engler von 175 M. oder 35 Tagen Gefängnis gegen
Meinhardt von 225 M. oder 45 Tagen Gefängnis, gegen die
Hendelsfrau Maſta Hirſchfeld, Lerchenfeldſtraße 11, und
die Handelsfrau Marie Gallrein, Kleiner Sandberg 18,
wegen Ueberſchreitug des Höchſtpreiſes für Aepfel und Birnen
eine Geldſtrafe von je 30 M. oder 6 Tagen Gefängnis, gegen
den Handelsmann Albert Berger, Mansfelderſtriße 58, und
die Handelsfrau Emilie Kupke, Sophienſtraße 29, wegen
Ueberſchrei ung des Höchſtpreifes für Aepfel eine Geldſt afe von
je 50 M. oder 10 Tagen Cefängnis, gegen die Drogiſtenfrau
Elfried Rädler, Rarniſcheſtr ße 2 und den Geſchäftsführer
A no Stoy, Huttenſt'aße 20, wegen übermäßiger Preis-
forderung eine Geldſtrafe von je 20 M. oder 4 Tagen Gefängnis,
gegen die Obſtſthändlerin Helene Hoffmüller, Gr. Stein-
ſtraße 32, wegen Ueberſchreiſung des Höchſtpreiſes für Bi nen
eine Geldſtrafe von 15 M. oder 3 Tagen Gefängnis, gegen die
Ha delsfrau Pauline Geitner. Spitze 8, wegen übermäßiger
Preisfo derung für Birnen eine Geldſtrafe von 20 M. oder
4 Tagen Gefängnis, gegen die Händlerin Katharine Steinicke,
Liebenauerſtraße 175, eine Geldſtrafe von 20 M. oder 4 Tagen
Gefängnis wegen Ueber ſchreitung des Höchſtpreiſes für Aepfel,
gegen den Obſthändler Max Vogel, Ludwig-Wuche erſtr. 56.
wegen Ueberſchreitung des Höchſtvreiſes für Birnen eine Geld
ſtrafe von 20 M. oder 4 Tagen Gefängnis, gegen den Lebens-
mi'elhändler Joh nnes Raabe, Hackebornſtraße 3, und die
Händlerin Wilhelmine Zober, Kutelhof 12, wegen Ueber
ſchreitung des Höchſtpreiſes für Birnen eine Geldſtrafe von je
50 M. oder 10 Tagen Gefängnis, gegen 1. die Händlerin Anna
Steinbach in Halle, Mandeburgerſtraße 8, 2. die Obſthänd-
lerin Be ta Laue, Oſendorferſtraße 17, wegen Ueberichreitung
des Höchſtpreiſes von Birnen eine Geldſtrafe zu 1 von 40 M.
oder 8 Tagen Gefängnis zu 2 eine Geldſtrafe von 20 M. oder
4 Tagen Gefä gnis, gegen die Händlerin Berta Ebersbach,
Ludwigſtrafe 25, wegen Ueberſch eitung der Höchſtpreiſe für
Eirlegegurken eine Geldſtrafe von 50 M. oder 5 Tagen Ge
fängnis feſtgeſetzt worden.

Kurorte und Reiſen
Ernährungsfragen und Fremdenverkehr

Vor eimgen Tagen fard in Berlin eine Sitzung des Er
nährungsausſchuſſes des Bundes Deutſcher
Verkehrs- Vereine urtet dem Vorſitz des Bundesdi ektors,
Herrn Schumacher, ſtatt. Die Beſtrebungen des Bundes Deut-
ſcher VerkehrsVereine können ſich unte: den heutigen ſchwieriren
Verkehrs- und Srnährunnsverhältniſſen ſelbſtverſtändlich nicht
auf eire allgemeine Verkehrswerbung ichten. Die Würſche des
Bundes zielen vielmehr dahin, vor allem eine gleichmäßige
Zuteilung der Lebensmittel an die Verpflegungs-
betriebe und eine einheitliche Handhabung der Ernährungsvorſchriften im ganzen Deutſchen Reiche
he beizuführen. Ferner ſoll eine Gleichſtellung der Fremden
mit den Einheimiſchen hw ſich lich der Verpflegung erſtrebt wer-
den. Heute veiſt niemand mehr zum Vergnügen, und es iſt
dringend geboten, den im wirtſchaf lichen Intereſſe ligenden oder
durch zwingende geſundheitliche Rückſichten notwendigen Reiſe
verkehr nach Möglichkeit aufrecht zu erhal'en. Der Errährungs-
ausſchuß des Bund s hat un'er Hinzuziehurag von Fachleuten eine
Anz hl Rich linien ansegarbeitet. die von den erwähnten Ge
ſichtsvunkten geleitet ſind. Das Material iſt dem Kriegs-
ernährurgsamt überwieſen worden, auch ſoll der
Deutſche Städtetag um ſeine Unterſtützung angegangen
werden.

In der Eingabe des Bundes wird ferner angereg* zur Vor
bereilung der Zu teilung von Lebensmi!teln an die Verpflegungs-
betriebe für die nächſtjährige Reiſezeit Fachleu'e auf dem Ge-
biete d s Fremdenverkehrs zu den Beratungen hirzuzuziehen.

deſchäf at und den Antoag geſtellt. daf; Erlaß
kommiſſars betr. Kohlenve ſor nung vom 17. Juni 1917. 9 2, Ab-

1. 1016 das 65. Lebensjahr volbendet und die Wa tezeit
erfü It n, gehen ihrer Anſprüche nicht verluſtig, wenn
Unwar ſchaft nach Eintritt jener Vorausſetzungen abe

n 300 gelldn. Den nnd bat d Reichsver
oor dem Reichs

fatz 4, eine Abänderung erfährt and die pf'egungsbetriebe
die berech jgt frin ſoden, ihren Ledarf an Kohle u mitt'elbar ven ber

slenſtelle anzufordern, ſewoit ſie mehr als 18 Tonnen 4 äbrigen Teil: Dr. Hans Simon

rauchen Kreibohm, amtlich i Kallg,Kahle monatlich verb

Ferrer hat der Ausſchuß ſich mit der Kohlenfrage be
des Reichs

Gebiet von weſentlicher Bedeutung

Börſen- und Handelsteir
Deviſenkurſe

Berlin N. De br. Die jelegraphifüch veme m s telegraphiſchen Auszahlungen üelnt

olland o S We D. 224anemark., 167 bJ chweden o 9 J J e L 18 ior wegen D7 i.ch wen I i2eſterreich- Ungarn 64,2 643Bulgarien 80 80iKonſtaminovre l 20,ür ein türkiſches Pfund
125 1263anenfür 100 Peſetas

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 27. Dezember. Rach den Feiertagen woſchäft an der Börſe nur ſchwer in Fiuß kommen r Ge

lation verh elt fich auch unter dem Einfluß der Mitteiln u
äber die Verſtändigung mit Rußland abwartend. Dos e gen
intereſſe wandte ſich dem Rentenmarkt zu, wo ſowohl alle pt.
heimiſchen Anleihen als auch die öſterreichiſche ungorſg
Renten, vor allem aber ruſſiſche Papiere, wie Anleihen en
bahnvrioritäten und Banken in lebhafter Nachfrage ſtanden m
durchweg höhere Kurſe erzielten; beſonders in ruſſiſchen Werte
war die Kur)ſteigerunpg beträchtlich Auf den übrigen Märſie
überwogen anſänglich für Petroleum und Rüſtungswerte t
Abſchwächungen, die beſonders wieder fühlbar bei Rheinm taß
und Daimler waren; doch ſind die Kursbeſſerungen auf ſeiner

Produktenbericht.
Berlin 27. Dezember. Die Schnecfälle der letzten Tage ſind

im Intereſſe unſerer Saaten von groß'm Werte Und man beſt
daß die Ueberwinterung eine gute ſein wird. Der Warenvertih
ſelbſt bleibt andauernd ſtill. Das Angebot in Sämer ien bleitt
nur gering, ſodaß ſich die Händler noch keine Vorräte wie ſonſtin dieſer Zeit hinl gen konnten. Dasſelbe trifft für Saathüſer
früchte zu, die erſt im Januar gehundelt werden dürfen et
Futterlupinen erwart t man eine neue Verordnung des Kriege
ernährungsamtes und im Anſchluß daran auch für Saatlupinen
wobei auch eine neue Preisfeſt etzung vorgenommen werden

Jn Rauhfutter hält die Knappheit
Häckfel an. Wetter: Schneefall.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 28. Dezember: Böhmiſches Brauhaus

Berlin 10 Prozent Dividende, Friedrichshoin Aktien-Brauere
6 Prozent, Löwenbrauerei A.-G., Berlin 5 Prozent, Vereins
brauerei Artern 5 Prozent Kirchner u. Co., A.G., Leipzig, St.
20 Prozent, do. Vorzugs Aktien Aktienbrauerei Homburg
d. H. Aktienbrauerei zum Eberl-Faber, München Vier
brauerei zum Feldſchlößzchen, Braunſchweig 5 Prozent. BraueretSt Sonne, Speher 4 Prozent, Brauerei Zirndorf bei Nürnberg,

t.-Aktien 4 Prozent, do. Vorz.- Aktien 6 Prozent, Bürgerliche
Brauhaus, München 5 Prozent, Hofbräuhaus, Dresden, Vorz.J,
Ser. J 10 Prozent, do. Serie II 4 Prozent, Mainzer AktienBierbrauerei 9 Proz., Württ. Hohengollern-Brauerei-Geſ. Stutt

gart 8 Prozent, Bleiinduſtrie A. G. vorm. Jung u. Lindig A.
1214 Prozent, Breslauer AktienMalzfabrik 6 Prozent, Oberbilke
Stahlwaren, Düſſeldorf 10 Prozent, Schramm Lack un
Farbenfabriken A.G. 18 Prozent.

Aenderung der Preiſe für künſtliche Düngemittel, Die für
Superphosphate und Miſchungen von Superphosphat, ſchwefel-
ſaurem Ammoniak oder Natrium-Ammonigkſulfat und Kali feſt
geſetzten Höchſtpreiſe werden wie folgt geändert
1. Reine Superphosphate. Preiſe für 1 Kiloprozent waſſer-
lösliche Phosphorſäure Gebiet 1 193 Pf., Gebiet II 185 Ff,
Gebiet III 183 Pf., Gebiet IV 179 Pf. 2. Miſchungen von
Superphosphat mit ſchwefelſaurem Ammoniak bzw. Natrium-
Ammoniumſulfat. Preiſe für 1 Kiloprozent Gebiet I waſſer
lösliche Phosphorſäure 103 Pf., r 210 Pf,Gebiet II waſſerlösliche Phosphorſäure 185 Pf., Ammoniagk-
Stickſtoff 210 Pf., Gebiet III waſſerlösliche Phosphorſäure
183 Pf., Ammoniak-Stickſtoff 210 Pf., Gebiet IV waſſerlösliche
Phosphorſäure 179 Pf., Ammoniak-Stichſtoff 210 Pf. 3. Am-
moniak-Superphosphat und Natrium-Ammonium 'ulfatSuper-
phosphat, denen Kali zugemiſcht iſt. Preiſe für 1 K'loprozen
waſſerlösliche Phosphorſäure wie zu 2, Ammoniak-Stickſtoff wie
zu 2, Kali (K.O) 85 Pf.

Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung äber die Mal
kontingente der Bierbrauereien. Der Staatsſekretär des Krieg
ernährungsamts hat auf Grund der Verordnung über die Malz-
kreitingente der Bierbrauereien vom 20. November 1917 für das
Gebiet der Norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft neue Aus-
führungsbeſtimmungen über die Uebertragung der Malzkontin
gente erlaſſen. Danach erfolgt die durch die Malzkontingent-
übertragungen allgemein vorgeſchriebene Genehmigung im Nord-
deutſchen Brauſteuergebiet durch die Reichsgetreideſtelle, Kon
tingentſtelle, in Berlier W. 50. Der Höchſtpreis des Kontingents
iſt auf 100 A. für den Doppelzentner, der Mälzungslohn für
Malz, das in der Brauerei ſelbſt hergeſtellt iſt, iſt auf 850
für 100 Kilogramm und der Unkoſtenbeitrag der Kontingentſtelle
iſt auf 2 A für den Doppelzentner erhöht. Außerdem ſind in de
Hauptſache nur die bisherigen Beſtimmungen den durch die Mal
kontingentverordnung getroffenen Neuerreigen angepaßt.

Hohenloheſche Nährmittelfabrik Aktiengeſellſchaft zu Gera-
bronn und Kaſſel. Auf der Tagesordnung der am 26. Januar
ſtattfindenden Generalverſammlung ſteht neben den Regularien
auch die Erhöhung des Grundkapitals um Million
Mark auf 24 Millionen Mark. Die neuen Aktien ſollen den
Aktionären in der Weiſe angeboten werden, daß je 3 alte Aktien

m Bezuge von 2 neuen Aktien zum Kurſe von 100 Prozent
rechtigen. Die Geſellſchaft nahm ihre letzte Kapitalserhöhung

um 500 000 A im Jahre 1916 aus Anlaß der Uebernahme der
Kaſſeler Hafer-Kakao-Fabrik Haufen u. Co. A.G. var und ver
teilte in den letzten drei Geſchäftsjahren Dividenden von 7 v
je 10 Prozent.

Organiſativn der Ziegelindnuſtrie. i
bereiten ſich einſchneidende Veränderungen vor. Die Ziegeleiet
beabſichtigen, ſich in Verkaufsvereinigunen zu orggniſieren,
welche dann zu einem Allgemeinen deutſchen Ziegel
Syndikat zufammengefaßt werden ſollen. Es iſt im übrioer
ein ſtarker Mangel an Ziegelſteinen eingetreten, ſo daß eine Ve
ſchlagnahme der Steinbeſtände zu erwarten ſteht.

Letzte CTetegramme
Landtagserſatzwahl

Königsberg, 27. De Die heutige Erſatzwahl eines Land
tagsabgeordneten für den Bezirk Königsberg LandFiſchhauſen
ergab die Wiederwahl des Staatsſekretärs Dr. von Krau e
Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofiaga, 26. Dez. Mazedoniſche Fronut: An einiges

Punkten der Front Arkilleriefeuer, das ein wenig lebhafter als
gewöhnlich war. Jm Cerna-Vogen Trommelfeuer von kurzer
Dauer. Nordöſtlich des Doiran-Sees und in der Struma-
Tiefebene vertri ben wir mehrere engliſche Abteilungen.

Dobrudſchafront: Waffenfllſtand.
e S

Verantwortlich:
für den polittſchen Teil Dr Hans Simon: für Certliches Land
wirtſchaftliches Gerichtesfagil und Zport Heinrich Mieſchner: fur
Provinz. Sörfen- und Handelsteil:
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